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ähnlichen Kleinodien des Salzkammergutes
unerbittlich bevorsteht.
Einen besonderen Rang im Bilde nimmt der
Bergstock des „Plassen" mit der Häuserkolonie
des „Salzberges" hinter dem „Rudolfsturm"
auf der irrig sogenannten „Keltenwiese" ein,
wo diese urgeschichtlich berühmteste Salzstätte
Europas und ihr Gräberfeld lagen. Den Nord¬
rahmen des Bildes zieht der lange Rücken des
„Sarstein" und den äußersten Abschluß bilden
der „Kaimberg" und das „Kattergebirge"
zwischen Bad Ischl und St. Wolfgang, dahinter
lugt noch die sofort auffallende Gestalt des

österreichischen „Rigi", d. i. des „Schafberges"
hervor.
Nun sei, da das Aussehen der Schönbergalpe
zur Eiszeit heraufbeschworen wurde, die Re¬

konstruktion vervollständigt durch die Vor¬
stellung, dafj ein mächtiger Eisstrom, der
„Traungletscher", das ganze. Tal erfüllte und
sich durch alle Engen hindurchprefjte bis hin¬
aus an das nördliche Gestade des Gmundner
Sees, dessen aufgeschüttete Erdmoränen seine
Umrahmung bilden. Das ist das Bild vor rund
hunderttausend Jahren, dem sich auch schon
die damalige Vereisung der Höhle eingefügt
haben mufjte.

Jetzt erwartet uns aber das Geheimnis der Unterwelt! Das Höhlenportal besitzt
Ausmaße, die diese hochtrabende Bezeichnung rechtfertigen; es stellt ein Dreieck
vor, dessen Höhe 7 m und dessen Basislinie 4 m beträgt, es ist deutlich aus der
Erweiterung einer Schichtfuge hervorgegangen und eine andere Fuge ober der
Dreieckspitze ist zu einem Fenster ausgestaltet. Allerdings schrumpfen die statt¬
lichen Ausmaße im Hintergrund rasch zusammen wie die inneren Bogen roma¬
nischer Kirchentore, im Urzustände reduzierten sie sich durch Schuttlagen sogar
so sehr, dafj man fast hineinkriechen mufjfe.
Wie aus dem Drachenmaule F a f n e r s, des Nibelungenhortwächters, Feuer
sprühte, so stöfjt hier der Höhlenmund scheinbar abwehrend von den Schätzen
der Höhle dem sich Nähernden einen eisigen, ins Mark gehenden Grabeshauch
entgegen, der je nach dem Temperaturgefälle zwischen innen und aufyen zu be¬
deutender Windstärke sich steigern kann. Die Phantasie könnte in der Tat keinen
besseren Verwahrungsort für den fluchbeladenen Nibelungenhort erfinden als

diese Höhle, wie sie in ihrem Urzustand aussah.
Zur linken Hand gleich nebenan fällt der Blick in den sackförmigen Ast einer
kleinen Höhle, auf deren Grund, unbeschadet durch die stundenlang voll ein¬
dringenden Sonnenstrahlen, blankes Eis glitzert. Es ist der „Eiskeller", dessen
Verbindung mit der Haupthöhle durch dicke Eismassen unterbrochen war, seit
wir sie kennen, bis einmal Forscherinteresse einen Durchbruch schuf und damit
Geister rief, die wir jetzt schwer loswerden, weil Bretterverschalungen im Eise

keinen festen Halt haben. Die Luftzirkulation erfolgt seitdem unerwünschterweise
auch durch die künstliche Spalte nach aufjen.
Ehe wir nun in die Unterwelt eintreten, sei folgendes summarisches Urteil ausge¬
sprochen: Die „Dachstein-Rieseneishöhle" ist zwar nicht die längste der Höhlen
in Österreich, aber im Hinblick auf die unbeschreibliche Formenpracht ihrer Eis¬

gebilde ist sie unstreitig die schönste aller Eishöhlen und vereint damit den wei¬
teren Vorzug, dafj sie die einzige „elektrisch beleuchtete" Eishöhle Öster¬
reichs ist, wodurch ihre Märchenpracht eigentlich erst zur vollen und überstrahlen¬
den Geltung gelangt. Wenn daher nachstehend die Wanderung durch jene dem
Fremdenbesuch mit vorzüglichen Weganlagen erschlossenen Teile zur vorher¬
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